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Un «zxomplv cour-rot- torrr mioux l.-ompi'kudre ev «pie nous oniomlons:
Voioi uuv lamillv nombrous«! dont It, ,-Iit-f ,,«> jîigno «pi'nii salai ra niilli-

ino. II tomi>o inaiadll et oinxno, m- sorait-<-o lpll- lplinxr- stairs. (d iouto t'ôl-o-
nomio à môn«M s'en trouvu «(umpromiso. 1,'uîilô «Ios vntaiits «vt- p(Ult-ôtr(-
on âp-o do »alpiroi- rpudljlio oboso r-t on so iiâtl> do ini ldnuadioi- uns pillrm do r-om-
missionnalrs on ào potit Mr«-an <lo i^'iiu«» ,>ui lui rappoilt-ra Lu à L<> fraiu-s

par rnois si tont va là. Ii,o« Sooiôtôs «In l»ions«isain-«>. l'Uospi,-«- Mmôral o»
los communes so.l-ont sollicités (l'acconlor (lìv sccouiv t«-mporair«'S ct. tinit I>i(!N

(>nt! mal, la crise est surmvntôc. ()aand In pôro rc,-»mmcm-c son Ial,«>ur. k>

revonrl -familier s'est an^-montô «In Mi» «le l'entant. «>t si l'on «onpi w on son-
néant ,jiio le dis aînô ost c-ondainnö à tairo lioi-ôuilvllnt i'ininiino rio poino, ni
1s père ni la inôi-s no so pouvont àmàre à ronouoor à ««ette ressource supplô-
meutaii-o pour iaissor le Mi^on appremlre un niôtir-i-. Or, il ,v a âix à parier
oontrv un pus pareille aventure so ,-ononntrorn gnand il s'azxira il'nssnror l'avs-
nir dss antres entants.

I/assm-iation «1,v «>ts«»rts aurait pennis n no oonolnsion diikôi-onto. l'rcnant
ooviniivn tie ootto tlotit'sso moniontanôo. un (lomitô türoOxnlr anrait pn sollt-
citer «le àivors eôtôs io remplacernent <In Min paternel. rlisons ô» à <i«> trauos
pour uno (prin/aine. >>t demander d'ulie sooiôtô poui appi-ontissap-os gu'oiie
s'seeupât sans i-otaid «ln plaooniont «lu Mr«.-on «lont nous pariions. 5îi, prenani
son rôle ou soiaoux. ,-otto sooiôtô ôtait parvonno à rooonstituor ios apja-l-ntisslipos
do fadis. ou l'appronti ôtait atlniis ililus ia tamillo «lir patiou. siavant pal- son
travail ios dôpsnsos oonsontios pour son ontrotisn do plusieurs annôos: si.
d'antre part, silo pou vait vorsor pondant un oortain toinps n n sooours nion-niol
d'apprentissage. oils aurait atteint oo âonlilo luit: «„pprinioi' uno souroo do

dôpsnsos pour ia taniiiio. ronipiaoor on «prolpuo me«nro io pauvre Min de t'en-
tant nurnoouvro. Il no taut, pas nioins ponr enMMi- ios pauvre» Mn» à so

ranMr aux vues do eonx <pui tour disent: io soui movsn «l'ôclnippor à ia nrisôro,
o'sst d'avoir un lion inôtior dans sa main, o'ost do eonsentir à temps aux saori-
doos nôeessaires. Ootto ao.tion raptlio ot otlii-aoo ne polit ôtro enMxcv <>ne p»r
uno porsonno puitssant d'nno autoritô (a>nstdôrai>Io ot inettant tmit soll ooour
à ia tâoim. on par un iiureau put sorait i'oi'Mne dos sooiôtôs et d'institntions
tôdôrôss.

l'ronox ios âiikôiPntes oorninnaisons possiilios do «lôtresses, île misions torn-
poratros. ot vous vous porsnadoro/ «pro l'orr p,uit trouver io romôdo upprnpriô ou
taisant apdr au mnnient voulu ios sooiôtôs ios niionx oniiliôos pour sooourtr
daus io eas donuô. .le n'en oxoopto pas niêino eolui »>> io père, adonnô à ia

parosso. à i'ivro«morio oll au iii»>rtinaoo. ai>audonno Ios sions pou ou prou, oar
on.peut adniettrv 'jne i'keure sonner» oil dos mesures ônorp'ilpios soront enkn
prises oontro ios indivtdus do ootto sorte, on partioulior ia detention dans uno
maison do travail anssi ionptomps rprii io taut pour un rappel à l'ordro. liaisons

dos voeux pour «pio nos législateurs, passant pur dossirs dos serupulos sans
douto ironorailios. so rendent asso/ ooinpto dn mai prôsent ot «les 6 roits do ia
sooiôtô sur ses momtbres ilôtaiiiants. porir èialwrer ia loi d'assistanoo liont (loris
avons besoin, ot oû no i»nni>ner!i pas i'artioio itp>rossit nôoossaiin «-outre ,-eluii

pni veut so soustraire à ses oi'liMtinus ios pius saerôes. i.V suivre.)
Bern. î i o U u t e r st ü tz u u p s p f I i ch t von F a m i l i o n u n ge -

hörigen. neue Zivilgesetzbuch dringt auf diesem für das Armenwesen
so wichtigen tdebiet eine wertvolle Ergänzung. Das bisherige beimische Recht
kannte die Unterstiitzungspflicht unter nähern Blutsverwandten nur in der Form
der öffentlich-rechtlichen Verpflichtung zu Beitragsleistungen an die Verpfle-
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gungskosten solcher Angehöriger, dir der Unterstützung durch die öffentlichen
Ariuenöetzörden anheimgefallen find. Art. 14 18 des Armeilgesetzes voin Jahre
1897 regelten diese Materie. Es heißt dari??? „Die Blutsverivandteu und
Verschwägerten m auf- und absteigender Linie, sowie die vollbürtigen Geschwister
sind einander, wenn sie der öffentlichen Unterstützung anheimgefallen sind oder
ohne den Beistand anheimfallen würden, angemessene Unterstützung schuldig. ^ -

Der Anspruch auf Unterstützung wird durch die Armenbehörde, die den
Bedürftigen unterstützt oder zu unterstützen hätte, auf Begehren des in Not
geratenen Familiengliedes oder von Amtes wegen geltend gemacht, usw." Ein
direkter Anspruch des in Not Geratenen bestand nicht. Daraus sind aber
Schwierigkeiten privatrechtlicher Natnr entstanden. Bekanntlich hat im Falle der Tötung
einer Person der Haftpflichtige sowohl nach den Bestimmungen des Obligationenrechtes,

als der besondern Haftpflichtgesetze auch für den Schaden Ersatz zu leisten,
der andern Personen durch den Verlust ihres Versorgers entstanden ist. Die
Praxis der Gerichte, namentlich des Bundesgerichtes, hat diese Ersatzpflicht auf
diejenigen Personen beschränkt, bei denen eine Privatrerbtliche, nicht bloß eine
öffentlich-rechtliche Pflicht zur Unterstützung vorliegt. Das war der Grund,
weshalb, der Große Rat des Kantons Bern unterm 18. März 1999 die Art. 14—18
des Armengesetzes authentisch auslegte. In Erwägung, daß Zweifel über die

Auslegung entstanden seien, daß aber bei der Beratung des Armengesetzes im
Großen Rate die deutliche Absicht bestanden habe, einen Anspruch auf Familien-
unterstützung zu schaffen, beschloß der Große Rat: „Der gesetzliche Anspruch auf
Familienunterstütznng ist als ein Recht des in Not geratenen Familiengliedes
gegen seine Blutsverwandten aufzufassen."

Das Z.G.B, bringt nun diese privatrechtliche Unterstützungspflicht.
Demgemäß liegt eine solche privatrcchtliche gegenseitige Pflicht ob den Blutsverwandten

in auf- und absteigender Linie und den Geschwistern, wenn sich diese

in günstigen Verhältnissen befinden. Inbegriffen ist das Adoptivverhältnis, aus
dem ja ausdrücklich die elterlichen Rechte und Pflichten entstehen, und das
außereheliche Kindesverhältnis gegenüber dem Vater, wenn Standesfolge vorliegt,
dagegen besteht die Pflicht nicht bei den Nachkommen von Geschwistern und
Verschwägerten. Sind mehrere Pflichtige da, so ist der Anspruch in der Reihenfolge
der Erbberechtigung geltend zu machen. Der Anspruch kann vom Berechtigten
selbst, und wenn er von der öffentlichen Armenpflege unterstützt ist, von der
letzter» geltend geinacht werden. Er geht auf die zum Lebensunterhalt des

Bedürftigen notwendige, den Verhältnissen des Pflichtigen entsprechende und
angemessene Leistung. Eine Beschränkung im Sinne des Art. 17 des Armengesetzes
i Inanspruchnahme nur so weit, als die Pflegekosten für den betr. Armen aus
den? Beitrag des bürgerlichen Nutzuugsgntes nicht gedeckt werden) greift nicht
Platz.

'

A.

Die be r n ische Ar m e n P fl e ge an der Lande s a n s st e l -

lung 1914. Die kantonale Armendirektion beabsichtigt, wie wir aus wohlinfor-
miertcr Quelle erfahren, sich an der schweizerischen Landesausstellung m beteiligen.

Bereits haben unter den beteiligten Kreisen Vorbesprechungen stattgefunden.
Es wird sich vor allem darum Handel??, die Eigenart des bernischen Armenwescns,
den Grundsatz der Örtlichkeit der Armenpflege lTerritorialsystem) ins rechte
Licht zn stellen. Dies kann auf verschiedene Weise geschehen, einmal durch
Abfassung einer Monographie, die in kurzen Zügen, weil für die Allgemeinheit
berechnet, die geschichtliche Entstehung, die Berechtigung und die Erfolge deS bernischen

Armenwesens darzustellen hätte. Eine solche Tarstellung ist auch nach der
bekannten Publikation von Karl Geiser? „Die Geschichte des bernischen Armen-
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Wesens", die mehr für den entern Kreis der Fachgenossen Bedeutung erlangt hat,
ein eigentliches Bedürfnis. Auf der ander«? Seite könnte auch die Statistik zu
ihrem titechte kommen, wenn durch Ausführung von Tadelten die Leistungen des

dernischen Armenwesens dein Besucher der Ausstellung vor Augen geführt würden.
^ Definitive Beschlüsse sind noch nicht gefaßt« doch ist das Vorgehen der dernischen

Armendirektion, einen sonst wenig beachteten Zweig der Staatsverwaltung zur
Darstellung zu bringen, lebhaft zu begrüßen.

Svlvthurn. Die kantonale Bettag s kollekte in den Gemeinden

von Hans zu Hans hat den schönen Betrag von Fr. 19,939.34
ergeben, der nach dem Regierungsratsbeschluß vom 30. August zu je HZ dein

Lnngcnsanatoriuinsfond, dein Kantonalverband der Armenerziehnngsvcreine und
der Anstalt für schwachsinnige Kinder in Kriegstetten zukommt. An

Zürich. Revision des A r m e n g e sctze s. Die Direktion des Armen-
Wesens hat ihren Gesetzesentwurf vom 1. Juni 1911 einer Expertenkommission
zur Beratung vorgelegt. Die Kommission bat bis Ende 1911 drei Sitzungen
abgehalten. Der Entwurf basiert auf dem Territorialprinzip und siebt nur für
diejenigen Fälle, in denen kein llnterstütznngswohnsitz vorbanden ist, die
Unterstützung durch die Heimatgemcinde vor. Der Überlastung der Arinengemeinden
soll durch kräftige Staatshülfe und durch die Beiziehnng des Steuerkapitals
der Kantonsiremden, der Aktiengesellschaften und der Korporationen zu den

bürgerlichen Armenlasten vorgebeugt werden. Nach Abschluß der Kommissionsbera-
tnngen wird die Vorlage dem Regierungsrate zugehen. lAus dein Jahresbericht
der Direktion des Armenwesens pro 1911.)

— Mit Kreisschreiben vom 26. Dezember 1911 wurden die Armenpflegen
eingeladen, an Hand eines Fragebogens über die V e r w a n d t e n n n t e r -

st ü tz u n g und die Rückerstattung zu berichten. Die Gesamtsumme
der Verwandtenunterstiitznngen und Rückerstattnugen betrug im Jahr 1911

Fr. 312,497.21. Die Unterstützten selbst leisteten Fr. 137,793.98, die Pflichtigen

Verwandten Fr. 76,119.79. Die Gesamtunterstützungsausgaben beliesen
sich auf 2,487,727 Fr. Die Pflicht zur Verwandtennnterstützung und Rückerstattung
nach tjts 7, 19 und 29 des Armengesetzes kommt nur höchst selten zur gerichtlichen
Beurteilung. Von den 179 Armenpflegen hatten 167 weder im Jahre 1911 noch

früher einen solchen Fall zu verzeichnen. Die Pflichtigen Personen «vollen es meist
nur darauf ankommen lassen, ob sich die Armenpflege wirklich zu einer Klage
entscheidet oder nicht. Eine Durchführung des Prozesses ist nur in wenigen Fällen
notwendig. Die Heranziehung der Pflichtigen Unterstützten und ihrer Angehörigen
zu den fraglichen Leistungen ist nach den Äußerungen der Armenpflegen fast
immer ein schwieriges und mühsames Geschäft, weil die Leute auf jede Weise
probieren, um ihre Pflichten herumzukommen. Es ist häufig ein bedenklicher
Mangel an tatkräftigem Familiensinn zn verzeichnen. Offensichtlich wird diesem
gegenüber aber vielfach auch nicht mit dein nötigen Nachdruck aufgetreten« die
Armenbehörden könnten oft mehr erreichen, ohne daß Pranger und Prügelstrafe
wieder eingeführt werden, wie das von einer Armenpflege vorgeschlagen wird.
Natürlich darf die Mühe nicht geicheut werden, und es sollte beispielsweise nicht
vorkommen, daß eine Gemeinde auf die Möglichkeit gerichtlichen Vorgehens
einfach verzichtet, weil sie damit vor dreißig Jahren einmal schlechte Erfahrungen
gemacht hat, oder daß sich eine Behörde seitens der Pflichtigen kurzerhand mit
der Ausflucht abspeisen läßt« „Wir bezahlen ja Armensteuer." Es ist in jeden?
Fall von der Armenpflege zu prüfen, ob und eventuell bis zu welchen? Grade die
Pflichtigen leistungsfähig seien. Die Armenpflege Zürich läßt sich hierüber wie
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folgt vernehmen: „In der Behandlung der Unterstütznngspflichtigen sucht die

Armenpflege immer so vorsichtig als möglich zu sein, sie deharrt aber da, wo
abgeklärt ist, daß die Hülfe olmc Benachteiligung der eigenen Eristenz der Pflichtigen

geleistet werden kann, ans entschiedener Pflichterfüllung, namentlich wo
die gegenseitige Unterstützung von Eltern und Hindern in /frage steht, Der Beitrag

wird in beliebigen, den Verhältnissen der Pflichtigen angemessenen Raten
entgegengenommen. Gegenüber älteren Heuten, die noch Vermögen besitzen, aber
daraus leben müssen, begnügt sich die Armenpflege mit Hinterlage von
Wertschriften oder mit Sicherstellung auf Liegenschaften, wenn diese eine weitere
Belastung ertragen: oder sie behält sich einfach die Anwendung von fz 20 des

Gesetzes, d. h. Rückerstattung nach dein Ableben des Pflichtigen vor."
Hinsichtlich des Verkehrs mit dem Auslande sind wesentliche

Verbesserungen immer noch nicht zu konstatieren. Die Übernahme armer kranker
Italiener, Franzosen und Russen läßt in der Regel sehr lange auf sich warten,
und die dein Kanton infolgedessen entstehenden Hosten sind bedeutend. Der neue
Niederlassungsvertrag mit Deutschland macht sich in unangenehmer Weise
dadurch bemerkbar, daß unter feinem Einflüsse auch nach dieser Seite die
Übernahmefristen länger und die Verpflegungskosten, welche der H'anton zu tragen
hat, entsprechend größer geworden sind.

Im Fahr l!>11 gelangte ein Staatsbeitrag von 400,000 Fr. an die
Gemeinden zur Verteilung. Für arme erkrankte Hantonsfremde wurden gemäß dein
Bundesgesetz von 1875 und den bestellenden Staatsverträgen Fr. 235,245.01
verausgabt.

Wegen steter Belastung der öffentlichen Wohltätigkeit bei gleichzeitiger
Verweigerung der nötigen heimatlichen Unterstützung wurden aus Grund des Art.
45 Absatz 3 der Bundesverfassung durch Beschluß des Regierungsrates 00
Heimschaffungen von kantonsfremden Schweizerbürgern vollzogen. (Aus dem Jahresbericht

der Direktion des Armenwesens pro 1911.)

Unter der Aufsicht des Regierungsrates findet in Zürich von Januar
bis Juli 1913 der 5. Kurs in K i n d e r f ii r s o r g e statt. Er bezweckt die
Ausbildung besoldeter und unbesoldeter Hülfskräfte für Ämter, Vereine und
Anstalten der Hinderfürsorge, eventuell auch Einführung in andere Gebiete
der Fürsorge. Die praktische Tätigkeit umfaßt Hinderpflege und -Erziehung
und soziale Hülfsarbeit, der theoretische Unterricht: 1. Vortrüge iiber die körperliche

und seelische Entwicklung des Kindes. Kinderpflege und -Ernährung,
Kinderkrankheiten, Tuberkulose, Erziehungsfragen der Gegenwart, sowie Einführung
in volkswirtschaftliche Fragen und soziale Frauentätigkeit, Jugendfürsorgebestrebungen,

Wohnungshygiene und Rechtsschutz. 2, Referate der Hursteilnehmerinnen,

Diskussionen, Lektüre und Anstaltsbesichtigungen. 3. Anleitung zur
Zubereitung der Säuglingsnahrung, zur Führung einer rationellen Arbeiterküche

und zur Beschäftigung von Hindern lHandfertigkeitsunterricht). Alter der
Kursteilnehmerinnen: zirka 20 30 Jahre, Kursgeld 100 Fr. ohne Kost und
Logis. Prospekte durch die Kursleitung: Frl. Fierz, Schanzengasse 22,
Zürich I und Frl. v. Meyenburg, Schipf, Herrliberg.

Literatur.
Ter Arbeiterhaushalt. Die stahresrcchnung fünf ostschweizerischcr Arbeiterfamilien.

Von Dr. Xaver Schmid, Kaplan in Romanshorn. 47 t-eiten. Verlag: Christlich-
soziale Verbandsbuchhandlung, Notwandstratze 50, stürich II. Preis: 00 Cts.,
mil Porto 05 Cls.
Der Versasser tut zuerst den Nutzen der Buchführung für Arbeiterfamilien

überzeugend dar. Tann zeigt er uns, auf welch' praktische Weise die Aufzeichnungen er-
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